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Von den Rocky Mountains auf den Greifenberg
LIMBURG Nach 58 Jahren in Kanada ist Pater Neumann nun an der Lahn

Einen alten Baum verpflanzt man
nicht, sagt der Volksmund. Der
Pallottinerpater Georg Neumann
ist das Wagnis eingegangen und
nach 58 Jahren in Kanada im Ok-
tober 2020 in das Limburger Mis-
sionshaus der Gemeinschaft um-
gezogen. „Das ist mir nicht leicht-
gefallen. Es ist für mich hier eine
neue Welt“, bekennt der 87-Jähri-
ge und fügt mit Gottvertrauen
hinzu: „Aber ich werde hier gut
versorgt und könnte es in mei-
nem Alter nirgendwo besser ha-
ben.“

Das sagt ein Mann, der bereits
sechs Wochen nach seiner An-
kunft in Deutschland mit einer le-
bensbedrohlichen Corona-Erkran-
kung auf einer Intensivstation be-
handelt werden musste. Georg
Neumann ist sehr naturverbun-
den. Kannte er früher in den
Rocky Mountains jeden Stein, so
muss er heute mit dem Greifen-
berg und dem Tal Josaphat vor-
liebnehmen. Auf seinen regelmä-
ßigen Spaziergängen hat er dort
wie auch im Eduard-Horn-Park
und am Hammerberg bereits die
schönsten Wildblumen entdeckt
und fotografiert. „Auch viele Spa-
ziergänger kenne ich schon“, sagt
er, der manchmal zum Singen ein
Liederbuch mitnimmt. In Gottes
Natur blüht dieser Pater auf.

„Georg Neumann hat in Kana-
da noch viele Freunde und pflegt
seine Kontakte. Er bekommt die

meisten Briefe hier im Haus“,
sagt Alexander Holzbach. Neulich
habe sich der Spätheimkehrer
Kirchenlieder aus dem dortigen
Gesangbuch nachschicken lassen,
erzählt der Hausrektor. Gerade
macht der 87-Jährige seine um-
fangreiche Weihnachtspost fertig

und sagt: „Bis die Post in Kanada
ankommt, das dauert sehr lange.“

Georg Neumann wurde in Sei-
tendorf (Kreis Frankenstein,
Schlesien) als Zwilling in die ka-
tholische Familie des Sattlermeis-
ters und Polsterers Josef Neu-
mann und seiner Frau Anna gebo-
ren. Seine Mutter brachte neun
Kinder zur Welt, darunter zwei-
mal Zwillinge. Die Familie wurde
vertrieben und kam 1946 über
Siegen in ein Lager im nordrhein-
westfälischen Meschede.

Die Neumanns kannten die Pal-
lottiner aus Frankenstein, die
dort ein Missionshaus hatten und
in der Bevölkerung präsent wa-
ren. Als die Familie 1947 erfuhr,
dass die ordensähnliche Gesell-
schaft in Rheinbach ein Internat
hatte, war der Besuch für Georg
keine Frage. Er legte dort 1955
sein Abitur ab und ging danach in
Olpe ins Noviziat, um sich auf sei-
nen Eintritt bei den Pallottinern
vorzubereiten. Er besuchte die
Philosophisch-Theologische Hoch-
schule in Vallendar und wurde
dort 1961 zum Priester geweiht.

Zunächst musste
er Englisch lernen

Es war die Zeit vieler Auswande-
rer nach Übersee, die durch jenen
St.-Raphaels-Verein begleitet und
betreut wurden, den der Limbur-
ger Kaufmann und Sozialpolitiker
Peter Paul Cahensly 1871 zur Un-
terstützung deutscher Auswande-
rer gegründet hatte. Dieser Aufga-
be hatten sich vor allem Pallotti-
ner angenommen und so kam es,
dass der Erzbischof im kanadi-
schen Edmonton in der Limbur-
ger Deutschlandzentrale der Pal-
lottiner Priester anforderte. Dafür
konnte sich der junge Pater Neu-
mann begeistern, der bereits im
ersten Jahr nach seiner Weihe in
der kanadischen Provinz Alberta
eintraf, wo er zunächst einmal

Englisch lernen musste.
„Deutschsprachige Auswanderer
kamen aus wirtschaftlichen Grün-
den bis in die 60er Jahre“, erin-
nert sich der Senior.

Um in der katholischen Schule
unterrichten zu können, studier-
te er an der Universität, vermit-
telte später seinen Schülern Wirt-
schafts- und Sozialkunde, Geogra-

fie, Geschichte. „Um in Kanada
bleiben zu können, musste man
die Staatsbürgerschaft anneh-
men. Ich hatte kein Problem da-
mit. Früher war das bei uns Pal-
lottinern so, wenn man wohin
kam, blieb man für immer“, be-
richtet Neumann. Pater Holzbach
ergänzt: „Wir haben mittlerweile
vier aus Kanada zurückgekehrte
Mitbrüder im Limburger Missi-
onshaus. Sie pflegen ihre Traditio-
nen, gedenken am 19. Oktober
traditionsgemäß des ersten kana-
dischen Heiligen Jean de Bré-
beuf.“ In 58 Jahren war Pater Neu-

mann in Edmonton wie in Calga-
ry mit den unterschiedlichsten
Aufgaben betraut, zweimal auch
in den USA zu Studienzwecken
an der Universität in Chicago.

Der letzte deutsche
Pfarrer in Edmonton

„Es waren die Jahre der Ermor-
dung von John F. Kennedy und
Martin Luther King und des Viet-
namkrieges. Ich habe viel gelernt,
allerhand erlebt und gesehen“,
sagt Pater Neumann, der aus die-
ser Zeit stundenlang erzählen
könnte. Nach unterschiedlichen
Lehraufträgen war er bis zu sei-
nem 75. Lebensjahr Pfarrer in Ed-
monton, besuchte danach regel-
mäßig seine Lehrerkollegen in
den acht katholischen Schulen
der Stadt. „Es kamen kaum noch
deutschsprachige Aussiedler und
so war ich dort der letzte deut-
sche Pfarrer“, sagt der Geistliche,
der nebenbei Nationalpräses der
Kolpingfamilie Kanadas war.

Zwei Jahre, bevor er nach Lim-
burg umzog, weilte Pater Neu-
mann schon einmal in der Dom-
stadt. Auf dem Pallottinerfriedhof
wurde sein Bruder Bernhard beer-
digt. Unter anderem lehrte
Prof. Dr. Bernhard Neumann an
der Hochschule in Vallendar. Er
wurde 90 Jahre alt, war 68 Jahre
lang Pallottiner und fast 65 Jahre
lang Priester. DIETER FLUCK

GRUSS ZUM SONNTAG

SPAZIERGANG

ANDREAS FUCHS, PFARRER

Ich mochte das Wort SPAZIERGANG noch
nie so richtig.

Zu allererst erinnert es mich an meine
Kindheit und den Sonntagsspaziergang
mit der Familie. Den gab es bei uns im
Westerwald ganz klassisch jeden Sonntag-
nachmittag: aus dem Dorf heraus, über
den Friedhof, in den nahe gelegenen Wald
und wieder zurück. Papa, Mama und wir
drei Jungs waren dann unterwegs und bei
jeder Gelegenheit blieben meine Eltern
stehen und redeten mit den Leuten, die sie
auf dem Weg trafen und die ebenfalls
einen Sonntagsspaziergang machten. Wir
kamen quasi kaum vom Fleck weg und so
dauerte es für uns Kinder gefühlt eine
Ewigkeit, bis wir wieder zu Hause waren.
Wenn wir gewandert wären, dann hätten
wir die Wegstrecke viel schneller zurück-
gelegt, aber wir machten ja einen Spa-
ziergang.

Spaziergang hat ja dann auch etwas mit
Bewegung zu tun und ich bewege mich
schon sehr gerne, natürlich gehe ich gerne
von A nach B, aber nicht, um spazieren zu
gehen, sondern um die Strecke zurück-
zulegen und von A nach B zu kommen,
nicht einfach nur so zum Spaß.

Neuerdings begegnet mir das Wort
SPAZIERGANG immer in Anführungszei-

chen als „Spaziergang“, gemeint sind
damit aber keine Spaziergänge, wie ich sie
aus meiner Kindheit kenne oder wie sie
Menschen unternehmen, um sich zweck-
frei zu bewegen und anderen Menschen
zu begegnen. Nein, diese „Spaziergänge“
sind Versammlungen in Bewegung, um
den Unmut über die Corona-Politik der
alten oder neuen Regierung der Bundes-
republik Deutschland zum Ausdruck zu
bringen. Immer wieder kommt es dabei zu
Gesetzesverstößen und zu Auseinanderset-
zungen mit der Polizei. Diese „Spazier-
gänge“ verdienen das Wort SPAZIERGANG
nicht, auch wenn es in Anführungszeichen
gesetzt wird.

In der Bibel kommt das Wort SPA-
ZIERGANG nicht vor, nur im Buch Daniel
wird ,spazieren gehen‘ an drei Stellen
erwähnt, die uns aber hier beim „Spa-
ziergang“ in Anführungszeichen nicht wei-
terhelfen. Am Mittwoch werde ich ganz
bewusst einen SPAZIERGANG zu meiner
Booster-Impfung machen, denn dies ist
einer meiner Beiträge zur Bekämpfung der
Corona-Pandemie, auf diese Weise setze
ich mich für die Gesundheit anderer
Menschen und meine eigene ein. Tun Sie
das doch bitte auch und lassen Sie sich
impfen.

Pater Georg Neumann liebt Spaziergänge in den Limburger Naher-
holungsgebieten. Für ihn war das eine große Umstellung, und er
zeigt lächelnd dieses Bild aus seinem Fotoalbum: „In den Rocky
Mountains kannte ich jeden Stein.“ FOTO: PRIVAT

Pater Georg Neumann
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neue Welt

Pallottinerpater Georg Neumann

über seinen Umzug von Kanada

nach Limburg

,,

Vorfreude an der Raststätte
LIMBURG Weihnachtsaktion für Lkw-Fahrer und Reisende

Sie sorgen für gedeckte Ti-
sche an Weihnachten und
Geschenke unter dem
Christbaum. Gemeint sind
nicht etwa Weihnachtswich-
tel, sondern Lkw-Fahrer.
Weil sie Waren bis kurz vor
Weihnachten quer durch
ganz Europa transportieren,
verbringen sie nicht selten
Heiligabend auf der Straße
oder verpassen gar die Feier-
tage mit der Familie. Mit ei-
ner ungewöhnlichen Aktion
am Freitag, 24. Dezember,
sagt das Ressort Kirchenent-
wicklung diesen Menschen

nun „Danke“ und sorgt
gleichzeitig bei allen Reisen-
den, die kurz vor Heilig-
abend noch unterwegs sind,
für weihnachtliche Vorfreu-
de. Von 14 bis 15.30 Uhr ist
ein Team des Bistums auf
der Raststätte Limburg an
der A3 unterwegs. Mit im
Gepäck: Adventliche Gedan-
ken, eine kleine Aufmerk-
samkeit für die Reisenden,
warme Getränke und Musi-
kerinnen und Musiker, die
weihnachtliche Lieder spie-
len. „Wir freuen uns auf die
Begegnung und Gespräche

mit den Reisenden. Mit der
Aktion wollen wir diejeni-
gen, die Weihnachten unter-
wegs verbringen, eine kleine
Freude machen und für eine
kurze Besinnung im Alltag
sorgen“, so Juliane Schlaud-
Wolf vom Ressort Kirchen-
entwicklung. Die Idee für die
Aktion sei im Austausch mit
der katholischen Fernfahrer-
seelsorge aus Mainz entstan-
den und ein Versuch, als Kir-
che zu den Menschen zu ge-
hen. Auf Wunsch spendet
das Team auch einen persön-
lichen Segen. red

Nächstenliebe auf 135 Seiten
LIMBURG Bildungsmagazin „Eulenfisch“ erschienen

„Füreinander“: Unter diesem
Titel ist gestern der „Eulen-
fisch“, Magazin für Religion
und Bildung, digital und in
gedruckter Form erschienen.
Das Heft des Bistums Lim-
burg entstand in Kooperati-
on mit dem Caritasverband
für die Diözese Limburg an-
lässlich dessen 125-jährigen
Bestehens im kommenden
Jahr und dreht sich thema-
tisch um Nächstenliebe und
Fürsorge.

Die vierte Welle der Coro-
na-Pandemie fordere die
Menschen ein weiteres Mal
heraus, schreibt Martin
Ramb, Chefredakteur des

„Eulenfischs“, im Editorial.
Besonders Kinder, Jugendli-
che und ihre Familien hät-
ten die früheren Lockdowns
noch schmerzlich in Erinne-
rung. Zudem untersucht
Thomas Schumacher in sei-
nem Artikel „Caritas – die
Nachfolge Jesu als Marken-
kern?“, worin sich der Cari-
tasverband von nichtchristli-
chen Anbietern unterschei-
det. Er stellt die Frage, ob
Nächstenliebe als Image der
Kirche noch gesellschaftlich
wahrgenommen wird. In der
neuen Ausgabe des „Eulen-
fischs“ gibt es zum Jubiläum
auch ein Interview mit dem

Diözesancaritasdirektor des
Bistums Limburg, Jörg Klär-
ner. Er spricht unter ande-
rem über den gesellschaftli-
chen Zusammenhalt.

Der „Eulenfisch“ erscheint
zweimal im Jahr. Der Maga-
zinname ist Programm: Eule
und Fisch bilden eine Allego-
rie für das katholische Kon-
zept theologischer Erkennt-
nis. Die Eule als Symbol der
Weisheit verbindet sich mit
dem Fisch als Symbol des
Glaubens. Herausgegeben
wird der Eulenfisch vom Bi-
schöflichen Ordinariat. Wei-
tere Infos gibt es unter
www.eulenfisch.de. red
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Handwerk ist gefragt
Ein Praktikum ist bei Gresser immer möglich

Die Gresser Bedachungen GmbH
& Co. KG ist ein 1885 gegründe-
ter Familienbetrieb, den Dirk
Gresser in 2007 in vierter Gene-
ration von seinem Vater Gerd
übernommen hat. „Mein Mann
ist Dachdecker- und Klempner-
meister aus Leidenschaft und
liebt das Handwerk“, sagt seine
Frau Bettina Gresser, die sich im
Langendernbacher Unterneh-
men um die Verwaltung küm-
mert.

Gresser Bedachungen arbeitet
in der Region, aber auch im Be-
reich Frankfurt, Darmstadt, Gie-
ßen und Rheingau. Das Team
freut sich immer über hand-
werkliche Herausforderungen,
egal, ob es beispielsweise um

den Um- und Anbau des Beerdi-
gungsunternehmens Kirchberg,
Geschwister Ehmann (Limburg)
geht, um die Kapelle in den
Weinbergen in Zornheim (gestif-
tet von Peter E. Eckes), das Ho-
tel/Restaurant „Vinothek“ der
Familie Wild (Mommenheim)
oder das Elefanten- und Giraf-
fenhaus im Opel-Zoo. Für die
Zukunft der Firma ist mit aktuell
19 Mitarbeitern gesorgt. Auch
der jüngste Sohn Lennard, der
derzeit das berufliche Gymnasi-
um (PPC) besucht, möchte in die
Fußstapfen des Vaters treten.

Das Unternehmen ist stolz da-
rauf, in diesem Jahr, drei neue
Auszubildende im Dachdecker-
handwerk zu beschäftigen. Es

hat damit vorausschauend auf
den drohenden Fachkräfteman-
gel reagiert. Die Geschäftslei-
tung hofft, dass die Ausbildung
im Handwerk künftig wieder
mehr von Schulen und Eltern-
häusern unterstützt wird, „denn
junge Menschen mit handwerk-
licher Begabung haben im Dach-
deckerhandwerk hervorragende

Zukunftschancen“. Von daher
freuen sich Gressers über alle
Bewerbungen im Dachdecker-
oder Klempnerhandwerk. „Wir
schauen nicht so auf die Schul-
noten. Uns liegt mehr an Team-
geist, Freude, Geschick, Verläss-
lichkeit sowie Gewissenhaftig-
keit“. Auch ein Praktikum ist
hier immer möglich. rok

Online-Vorträge Energiesparen
Die Energieberatung der Ver-
braucherzentrale bietet auch
im kommenden Januar wie-
der Online-Vorträge rund um
das Thema Energiesparen an.
Die Teilnahme ist kostenlos.
Genaue Informationen und

Anmeldungen finden Sie auf
der Homepage unter
www.verbraucherzentrale-en
ergieberatung.de oder kos-
tenfrei unter der Telefon-
nummer 0800-809 802 400.

aic

Bettina und Dirk Gresser können mit Gresser Bedachungen optimistisch in

die Zukunft blicken. Foto: privat
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Kernbohrungen von Ø 6 bis 600 mm
Fugenschnitte 190 mmTiefe
Beton zerbeißen bis 300 mm Dicke

Wandsägearbeiten bis 430 mmTiefe
Beton/Stein spalten (hydr. sprengen)
Abbruch

Auch bei kleinen Aufträgen sind wir zuverlässig –
damit‘s weiter geht am Bau!

Wir gehen für Sie durch Beton!

info@waeller-haus.de
www.waeller-haus.de

Individuell geplant

Massiv gebaut

Lüftungsanlage inkl.

KFW 55 Standard inkl.
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Festpreisgarantie
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65599 Dornburg-Langendernbach
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Telefax +49 (0) 64 36 68 46
office@gresser-bedachungen.de
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Das Gresser-Team wünscht frohe Weihnachten
und einen guten Start ins neue Jahr.


